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Aus den Stadtteilen
D e r  g e m e i n s a m e  L o k a l t e i l

Die Kunst des langsamen Gehens

Im Zen-Buddhismus gehört das Gehen 
zum Sitzen. Beides   ist Meditation. Die 
sitzende Variante nennt sich Zazen. 

Die Gehmeditation Kinhin.  Aus einer an-
deren Tradition kommt  der Künstler Da-
niel Beerstecher. Aber der Ansatz  ist ähn-
lich. Er nennt es „Aus der Zeit“   und geht 
damit mit seinem „Slow-Walk“-Konzept    
buchstäblich andere Wege in einem 
christlichen Gotteshaus. 

Bei einen „Marathon der Entschleuni-
gung“ hat Daniel Beerstecher bereits im  
vergangenen Sommer 42,2 Kilometer in 

zehn  Wochen mit einer Geschwindigkeit 
von weniger als 100 Metern pro Stunde 
zurückgelegt. Umgerechnet sind das sechs 
Stunden  am Tag.   Startpunkt war das Mu-
seum ArtPlus in Donaueschingen, weiter 
ging es entlang der Donau, über Tuttlin-
gen und bis zum Zieleinlauf am 21. Sep-
tember 2019 auf der Startbahn des Flug-
hafens Neuhausen Ob Eck. Während die-
ser radikalen Entschleunigung wurden 
sein  Standpunkt, ein Live-Video und die 
Laufgeschwindigkeit via GPS   auf einer  
Webseite und in Museen  übertragen.

In der Atelierkirche wird Daniel Beer-
stecher nun eine erste Auswertung seines  
meditativen Langzeitprojekts  präsentie-
ren. Für die Ausstellung am Samstag, 15. 
Februar, und am Sonntag, 16. Februar, 10  
bis  18 Uhr, in der Brenzkirche, Am Koch-
enhof 7,   wird der Kirchenraum  verdun-
kelt, die Kirchenglocken abgeschaltet. Zu 
sehen ist nur   die  Kunstinstallation im Al-
tarraum.  Die Besucher sollen   schon an der 
Pforte den Alltagsstress   hinter sich lassen. 
Ziel ist es, den Kirchenraum mit einer 
neuen  Wahrnehmung für Zeit und Raum 
zu betreten, um sich  zu entschleunigen.

Mehr Informationen zur Atelierkirche 2020 
gibt es unter www.atelierkirche.de und 
www.walk-in-time.de 

S-Nord  In der Brenzkirche präsentiert Daniel Beerstecher  eine erste 
Auswertung seines  meditativen Langzeitprojekts.     Von Martin Haar

niger für die medizinische Versorgung, Trans-
port oder Bildung interessieren, kann ich nicht 
nachvollziehen. Die Kurse, die ich unter ande-
rem  in der VHS an der Ostendstraße besucht 
habe, sind nie mangels Beteiligung ausgefal-
len. Vor allem der Transport stößt den Bewoh-
nern von Wagenburg-, Tal-, Ostend- und 
Hackstraße sauer auf. Noch etwas ist mir auf-
gefallen: Lediglich 77 Personen zu befragen, 
ist keine fundierte Grundlage. Dabei ist die 
Unsicherheit einer Angabe 1 zu 77, also weni-
ger als 1 Prozent. Wie kommt es dann im Arti-
kel zu den Angaben 21, 9 Prozent (Kunst- und 
Kultureinrichtungen) bzw. 17,5 Prozent (Ess- 
und Trinkgelegenheiten). Ich glaube, die Pro-
banden wurden vor der Befragung ausgesucht. 
Und ich hoffe, dass keine öffentlichen Mittel 
diese sechs Monate finanziert haben; das wä-
re Geldverschwendung.
Wolfgang Scheytt, S-Ost

Bitte schreiben Sie uns, wenn Sie Kritik üben 
oder Anregungen loswerden wollen. Leserbrie-
fe müssen nicht der Meinung der Redaktion 
entsprechen. Das Recht auf Kürzungen behal-
ten wir uns vor.
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ist sensationell –  und zwar seit 20 Jahren. Das 
Maß, das Sie hier anlegen, ist gewaltig schief, 
und dieser Artikel kommt mir wie Kumpel-
Journalismus vor. 
Thomas Tennler, S-Ost

Geldverschwendung
Zum selben Thema: 

Zwei Studenten haben in sechs Monaten 77 
Personen zur gewünschten sozialen Infra-
struktur in Ostheim befragt. Sie haben also 
pro Woche weniger als drei Personen nach 
ihrer Meinung zum Thema befragt. Nach der 
Lektüre dieses Artikels bin ich zum Ostend-
platz gegangen und habe nur mal gezählt, wie 
viele Möglichkeiten es gibt, dort etwas zu es-
sen, zu trinken und sich dabei zu unterhalten. 
Der Ostendplatz ist eindeutig das Zentrum 
Ostheims! In der unmittelbaren Umgebung 
habe ich gezählt: fünf Pizzerias, vier  Cafés, 
zwei  asiatische Lokale, zwei  Restaurants, ein  
Kebab. Geht man ein paar Schritte weiter, 
kommen vier  Speiselokale und zwei  Eisdielen 
dazu. Ich kann mir nicht vorstellen, dass die 
Ostheimer noch mehr Gelegenheiten zum Es-
sen und Trinken brauchen. Natürlich ist dabei 
kein Drei-Sterne-Lokal, aber Vincent Klink 
kann man mit öffentlichen Verkehrsmitteln in 
kurzer Zeit von Ostheim aus erreichen. Ge-
nauso auch die Nobellokale  am Hauptbahn-
hof. Den Schluss, dass sich die Ostheimer we-

dort eine städtebaulichen Akzent mit Span-
nung setzen.
Frank Schweizer, S-Mitte

Gewaltig schiefes Maß
Zum   Ost-Einwohner wünschen sich mehr 
Kunst vom 13. Januar 2020 

 Wieso ist es Ihnen ein  Anlass zur Bericht-
erstattung, dass zwei Studenten innerhalb von 
sechs  Monaten 77 Studenten und Passanten  
zur Infrastruktur im Stadtteil Ostheim befragt 
haben? Schlappe 77 Meinungen – so etwas ist 
doch nicht repräsentativ und erwähnenswert. 
Wenn dann herauskommt, dass sich 43 Pro-
zent der Befragten ein Café in ihrem Stadtteil 
wünschen, dann ist das allenfalls ein Beweis 
für deren Lauffaulheit, denn das Kaffeehaus 
Villa Berg –  um nur ein Beispiel zu nennen –  
ist nicht weit. Und wenn sich dann noch ein 
Viertel der Befragten einen Food-Truck in der 
Nachbarschaft wünscht, dann schaut der gan-
ze Artikel sehr danach aus, als ob da irgendei-
ner Clique die Zeitung zum Sprachrohr ge-
macht hat. Zweites Beispiel: der Bericht „Im 
Auftrag der Bohne” in derselben Ausgabe. Da 
wird eine Kaffeerösterei zum fünfjährigen Be-
stehen zum Vorzeigecafé hochgeschrieben, 
der Besitzer (des Mókuska) zum Pionier in Sa-
chen hochwertiger Kaffee im Westen verklärt. 
Leute, seit gut 20 Jahren gibt es die Kaffee-
rösterei Fröhlich im Westen. Der Kaffee dort 

Vielfalt statt Vierlinge
Zur Berichterstattung über die Baupläne an 
der Eberhardstraße 

Der Reiz von beliebten Städten mit hoher 
städtebaulicher Qualität ergibt sich aus der 
Formenvielfalt diverser Baustile aus mehreren 
Epochen. Wer auf dem  Stuttgarter Schloss-
platz in die Runde schaut, kann diese Vielfalt 
erkennen. Wenn aber –  wie an der Eberhard-
straße –  für vier Parzellen nur ein Architekt 
beauftragt wird, dann ist die Langeweile durch 
Vervielfachung eines auch guten Entwurfs zu 
befürchten.
 Ein besonders schlechtes Beispiel ist das Do-
rotheen-Quartier, wo ebenfalls fünf gleiche 
Gebäude hingeklotzt wurden. Fünf verschiede-
ne Gebäude von hoher architektonischer Qua-
lität erzeugen mehr städtebauliche Spannung 
und keine Langeweile. Das Hotel Silber mit 
seiner Geschichte –  und nicht mit seiner 
architektonischen Nachkriegsqualität –  hat 
einen sechstes Klon in diesem Quartier ver-
hindert. Offenbar fällt es  Architekten und/
oder Bauherren schwer, mehrere gute Entwür-
fe, die gestalterisch voneinander abweichen, 
im Rahmen eines Projektes zu planen. Daher 
sollten die einzelnen Gebäude im Rahmen des 
Baurechts von verschiedenen Architekten ent-
worfen werden. Noch ist es an der Eberhard-
straße nicht zu spät. Eine Überarbeitung des 
Entwurfes mit dem Mut zur Vielfalt könnte 

 Lesermeinung

Entschleunigtes Gehen   im Alltags-Stress   
auf der Königstraße Foto:  Lichtgut/Julian Rettig

Bad Cannstatt

Sind Roboter die Zukunft?
Das erste Ethik-Café des Jahres beschäftigt 
sich mit der Debatte über den Einsatz von Ro-
botern in Krankenhäusern und Seniorenhei-
men. Denn der Bedarf an Pflegepersonal und 
neuen Technologien, die im Pflegealltag unter-
stützend eingesetzt werden können, wächst 
aufgrund des demografischen Wandels. Inte-
ressierte diskutieren und informieren sich am 
Montag, 17. Februar, im Robert-Bosch-Kran-
kenhaus, Auerbachstraße 110,   14.30 bis  
16 Uhr.  Der Eintritt ist frei.  öbi

Hedelfingen

Stimm- und Sprechtraining
Im Bürgerhaus Alte Schule Rohracker, Tiefen-
bachstraße 4, findet Stimm- und Sprechtrai-
ning mit  Ute Maria Lienhöft statt. Der Kurs 
findet   am  29. Februar, 15 bis 18 Uhr,  und   am 
1. März, 10.30 bis 13.30 Uhr, statt. Die Teil-
nahme kostet zwischen  35 und 80 Euro,  je 
nach Selbsteinschätzung. Weitere Infos gibt 
es per E-Mail unter  zte.lienhoeft@gmx.de 
oder unter der  Telefonnummer 90 11 41 70.  öbi

Bad Cannstatt

Kleiderbasar mit Spielsachen
Das Anna-Haag-Mehrgenerationenhaus, 
Martha-Schmidtmann-Straße 16, lädt zum 
Kindersachenbasar ein, der am  Samstag, 
15. Februar, 9.30 bis 12 Uhr,  stattfindet. Ange-
boten werden  Kinderkleidung und Spielsa-
chen.  öbi

Zuffenhausen 

Pfarrer im Widerstand
Im Rahmen der Reihe „Widerständige Pfarrer“ 
ist der Amos-Preisträger Rainer Schmid am 
Sonntag, 16. Februar, zu  Gast im Gottesdienst 
in der Pauluskirche, Unterländer Straße 15. 
Los geht es um 11 Uhr. Pfarrer Rainer Schmid  
engagiert sich gegen die Rüstungsindustrie 
und gegen Atomwaffen. Seit vielen Jahren hält 
er in den Pfingstferien  Mahnwache am Flie-
gerhorst in Büchel.  öbi

Mühlhausen

Sabine Schief ist zu Gast
Sabine Schief ist am Sonntag, 16. Februar, mit 
ihrem Kabarett-Programm „Sex sells –  was 
willsch macha“ zu Gast im Bürgerhaus Frei-
berg und Mönchfeld, Adalbert-Stifter-Stra-
ße 9. Beginn: 18 Uhr. Der  Eintritt kostet  15 
Euro.  Karten gibt es unter der Telefonnummer  
84 31 38 oder bei der BW-Bank in Freiberg, 
Adalbert-Stifter-Straße 101.  öbi

S-Ost

Gospelhaus am Friedensplatz
In der Friedenskirche ganz in der Nähe des 
Neckartors beginnt am Sonntag, 16. Februar, 
18 Uhr, ein besonderer Gospelhaus-Gottes-
dienst. Dabei sein werden der schwedische 
Gospel-Coach Malcolm Chambers, der Wort-
beitrag kommt von Stadtdekan Søren Schwe-
sig. Das gemeinsame Einsingen in der Kirche 
am Friedensplatz beginnt um 17.45 Uhr 
(www.gospelhaus-stuttgart.de).  and

Kurz berichtet Vermesser sollen neue 
Sturzflut vermeiden

Am 7. Juni 2018 hieß es entlang der 
Mönchfeldstraße und der Arnold-
straße „Land unter!“ Eine Hoch-

wasserflut hatte den alten Ortskern über-
schwemmt. Das Wasser schoss die Wein-
hänge und auch die Veitstraße hinab. Die 
Flutwelle kam aber vor allem vom Feuer-
bach aus der Bachhalde.  
Autos wurden mitgerissen. 
Zahlreiche Keller liefen voll. 
Jetzt lässt  die Stadt ein Gut-
achten zum Thema Hochwas-
ser erstellen, um daraus ent-
sprechende Schlüsse in Sa-
chen Hochwasserschutz  ab-
leiten zu können. Deshalb 
gibt es derzeit eine sogenann-
te  Flussgebietsuntersuchung. 
Entlang des Feuerbachs und 
seiner Zuflüsse sind die Ver-
messungsfachleute mit ihren 
Geräten im Einsatz. 

Und die Anwohner müs-
sen die Fachleute gewähren 
lassen. Nach dem  Wasser-
haushaltsgesetz sind die 
Eigentümer verpflichtet, die 
zur Gewässerunterhaltung erforderlichen 
Arbeiten zu dulden. Wie Jürgen Mutz, der 
Leiter des Tiefbauamts auf Nachfrage er-
klärt, wurde zur Verbesserung der Hoch-
wassersituation am Feuerbach die Fluss-
gebietsuntersuchung einschließlich Ent-
wicklung eines Hochwasserschutzkonzep-
tes entsprechend in Auftrag gegeben. 

Bei den angekündigten Vermessungs-
arbeiten am Feuerbach werden unter an-
derem die Gewässersohle, Brücken sowie 
die Uferbereiche aufgenommen. „Die ge-
sammelten Daten stellen eine wichtige 
Grundlage für die Untersuchung dar“, sagt 
Jürgen Mutz.  

Die Flussgebietsuntersuchung wird im 
Auftrag des Tiefbauamts von dem  Inge-
nieurbüro Winkler und Partner  vollzogen.  
Die Analyse  mit einem darauf basierenden  
Hochwasserschutzkonzept wird voraus-

sichtlich im Frühjahr 2021 fertiggestellt 
sein. Anschließend geht es um vertiefte 
Pläne für konkrete Hochwasserschutz-
maßnahmen. 

Bei der Flussgebietsuntersuchung wer-
den die Wechselwirkungen von Nieder-
schlag und Abflussverhalten des Feuer-

bachs genau unter die Lupe 
genommen. Dabei spielen so-
wohl die Topografie und der 
Versiegelungsgrad im Ein-
zugsgebiet des Feuerbachs 
eine Rolle, aber auch vorhan-
dene Regenüberlaufbecken, 
natürliche Rückzugsräume 
für das Wasser sowie  ver-
schiedene Engstellen, bei-
spielsweise Brücken. 

Darauf aufbauend wird  
ein ganzheitliches Hochwas-
serschutzkonzept für den 
Feuerbach erstellt. Die Er-
gebnisse der Flussgebiets-
untersuchung dienen auch 
als Grundlage für weitere Re-
naturierungen in dem Ge-
biet. „Damit können langfris-

tig zusätzliche Retentionsflächen für den 
Hochwasserfall geschaffen werden“, er-
klärt Mutz.

Die Anwohner entlang des kanalisier-
ten Feuerbachs beobachten seit Langem, 
dass der Bach immer wieder sehr schnell 
ansteigt, wenn es stark regnet. Die Hoch-
wasserwelle im Juni 2018 war durch einen 
Sturzregen ausgelöst worden. So hat es 
Jürgen  Mutz seinerzeit im Bezirksbeirat 
erklärt.  Deshalb  haben die Anwohner 
nach wie vor Angst, wenn es stark regnet, 
dass der Pegel des Feuerbachs anschwillt 
und es wieder zu Überschwemmungen 
kommt. Das Problem des Feuerbachs ist, 
dass er an vielen Stellen verdohlt ist und 
so nur eingeschränkte Auslaufflächen hat. 
Nun soll das Gutachten, das erstellt wird,  
in dem Bereich für Verbesserungsvor-
schläge sorgen.

Mühlhausen Am Feuerbach sind  Fachleute im Einsatz, die neuerliche 
Überschwemmungen wie 2018 vermeiden sollen.  Von Iris Frey

So sah es im Juni 2019 auf der Mönchfeld- und Arnoldstraße aus. Jetzt wird der Feuer-
bach untersucht, um derartige Überflutungen zu verhindern.    Archivfoto:  z/Jutta Loos

„Die gesammelten 
Daten stellen eine 
wichtige Grund-
lage für die Un-
tersuchung dar.“
Jürgen Mutz, 
Leiter des Tiefbauamtes

 Foto: Lichtgut
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